
s>.?7

•t

BWB3Bg3^5gBagsg8ggB^g^«3g^3PgBei~’g^j-MO^

mumu Archiv Museum Muttenz

’ fl ^ÄA ^j° t 6X0 ^jo-ff tfTtnx-^c^ r

tvn c /u^<xgcu- Jo Uu<o.r>^^ !

\ , icC^ e^'t^A- \f(xu^ct<-o ,

^O-C^

/<-cz»*cC<xf- , 6K<x.l4- t(X^ \ fese.t^f

^ofh / erLö^ 6XzC-ci CV ^/(Jxt^v^z *^i^O.S€c-^



S2 < lz . 6 ^1

t

'm

^18

^m/A

'WS
4%

4^1

X ■
T^'trC'ö'^-c^d^
-th'Ubxj- Lui^-t'^

S*A>‘ //fcxio
64 • & c.-C^^tC-c-O ^^->^c. (- e< FJ4^_ -

£>C^<- ^S -<
L-<—<> .<y t^x'—> ^^z'Z-c Lc. Ct_ C-C--<-

/ ^<>C—

_ /"u A-'V^rr- (

F'Ccf-^c^C L-c^-cx/

-<-<^. Lc-e^Lc-^t^Z-t-^c^t J’L ^Lccx^^ p

. . £r ^
’ •- £ €^yo^ ^v A 'YT-o^ 4<_x cc OC<^J~

^l^SZ? /"tOxTtc I Lc< Ca-^x-T-

/ (’-Mxö?v<uuni<^/ ( )

ia^aaa-cac^ : tf/t rote c^~ -
/ (j~^J t< ^C-CV ^S pt- O



2el

A<-).
/°z

c?

Jö N $< U^.,7. “>

LC<n^L2o3

Z/2.

o<^^- 5/1?66

pLL^

JK»cU^_

'{^r' ^(^>(^c'c'-<- 5

7^

- 7öt<. C^K^-co

<^C^> •

/ (j^i^oC<^xcc^-

i^t Cg^i ' S. ^l^I2/' _._

-----  ''TL-xl.-oc-gX. pv . ~—

£>C^C C^, A<

H . uv^

*



( IZZS~- 12^+)

t

C>( a.

£S^

s. <^L-(

,y.
G,~C|C^^ cC^; c^. k 

<X a.tZvtL-i'5 ^T,.

4A-Ci c^ -f .(■_,

. ( f (1—c«_ C-«_<_ £



C/'ejCL^büiScCto, ^<^.i^U^'c^ ■H^t^.^&CspiC^r

- />k^> (/& öLO~ JcL^G. zuä6^c

Cj^ypL^Ct^. S' l O £ C<^c^e-e^xfo- CxX 

l* ^CcfUt^c^o C^X <<

cTcrCoto. 'fCc-e 4-«’ 

L^J ö- C^Ctj^c-oC Cc-^.

C-<-c. * ( £L^.c( - u. w

L'ea 6-c^./ 2>e 6!ex.£'S-^-4>f

— 'Je^cd ( clo- Iaj^(^- c)<-

x -* x



1. „Ich bin ein armes Menschen-Kind, 
Am Herzen krank, an Augen blind; 
Ich steck in grosser Schulden-Noth, 
Und förchte mich vor Höll und Tod.

2. Den Tauf-Bund, den ich aufgericht 
Mit meinem Heiland, hielt ich nicht; 
Ich war ein greulicher Rebell, 
Und sündigte auf jeder Stell.

Zur Einstimmung in die pietistische Frömmigkeit lese ich Ihnen einen Liedertext 
von Annoni vor. In ihm kommt die von mancherlei Skrupeln behaftete 
Frömmigkeit des Verfassers zum Ausdruck.

6. Ach ja! Herr zeuch mich aus der Irr, 
Emeure deinen Bund mit mir, 
Dass ich von nun an immerhin, 
Ein dir verlobtes Schäflein bin.

3. Ich sollte Christi Schäflein seyn, 
In Glaub und Liebe fromm und rein; 
Ach! Aber ich versäumte dies, 
Und bin ein Kind der Finsternüs.

4. Ach, ach! Wie stell ichs immer an, 
dass ich noch Gnade finden kan? 
Ich will zum guten Hirten gehen, 
Und ihme meine Schuld gestehn.

7. Zerknirsche du mein armes Herz 
Mit wahrer Reu und heil’gem Schmerz, 
Und geuss sodenn auch Wein und Oehl, 
Dein Blut und Geist, in Leib und Seel.

5. Herr Jesu! ach! Erbarme dich, 
Erbarme di/cloch über mich, 
Vergesse meine Sünd und Schuld, 
Und würdige mich deiner Huld.



9. O treuer Hirt! Geuss mildiglich 
Den werthen Heil’gen Geist in mich, 
Dass er mich künftig stets regiert, 
Und auf der guten Waide fuhrt.

8. Lehr, straf und tröst aus deinem Wort 
Mich im Gewissen fort und fort, 
Dass mir die eitle Sünden-Erd 
Mit ihren Lüsten bitter wird.

10. So glaub, und leb, und folg ich Dir, 
Ach, Jesu! Hilf doch für und für;
So fahr ich aus der bösen Zeit
Zur himmelischen Seligkeit.“



V.

^wie die Thessalonicher als wir gestern gehört.

les werden aber

Wer seyt ihr alle? Wie sehet ihr vor Gott aus? wie steht's 

um eure Seel und Seligkeit? seyt ihr Johannis = Jünger? 

Seyt ihr Jünger Jesu? dazu solltet ihr [nachtwegen] alle ja 

sagen können, und wie wäret ihr mir dann eine Freude im 
Hertzenfwie die Thessalonicher als wir gestern gehört, dem 

Paulo, ich frage euch dieses, als vor Gott, 

die meisten in ihren Hertzen mit nein antworten müssen, 

Viele kennen sich Selbsten nicht, aber ich kenne euch, + weiß 

viererley Gattung Menschen in meiner Gemeine habe;

Erstlich gibt es ganz dornige und ruchlose, böse Hämmell 

die in der Wüsten herumlauffen, diese frage ich, wer seyt ihr? 

antwortet nur teutsch heraus, Höllenbrände sind wir, lachet 

und spottet so lang ihr wollt, es wird euch einmal gereuen.
Zweytens habe ich pharisäerische Bettler + davon nicht wenig,— - — 

das sind Leuthe, die es nicht so grob machen, die da sagen;

Gott seye es unterwiesen, ich bäte, singe, gebe Almosen, gehe 

fleissig in die Kirche &C [etc.], diese frage ich auch: Wer seyt ihr? 

Antwort.wir sind Pharisäer; ach es redt Jesus von einer 

besseren Gerechtigkeit, als diese ist, bedencket doch, was ist 

unser Dorf + was ist ein Land ohne Brunnen, wo ist aber einer 

Brunnen? wo ist Jesus? ihr seyt von dendqfLeuthen, davon 

der Heiland gesagt: du bist nicht ferne vom Reich Gottes, 

aber was hilft's, ob man ferne bey einer Statt 

ist, wenn die Thore geschlossen sind, + ein breiter Grabe1^- 

davor ist: Die Kinder Israels konnten nicht zu Joseph kommen, 

sie mußten denn den Benjamin mitbringen.

Drittens gibt es ein Häufflein, denen es in der Welt nicht



[fol. 12f]

mehr wohl, + die da^mercken^daß die Welt eine Wüste ist. 

Diese erkennen ihr Elend, sie hungern 4- dürsten nach Jesu, 

+ müssen Ihm^ nach, diesen ruffe ich auch zu: Seyt nur allezeit 
gute Schäfllein, ihr seyt zwar noch nicht selig, aber ihr seyt doch 

auf dem Weeg der Seligkeit, fahret nur fort zu suchen, biß 

ihr Jesum habt, ehe ihr aus der Welt geht,
suchet nur gute Schäfflein zu Gespanen, und suchet denn mitein= 

andenf den Brunnen, so wahr als Gott lebt, so wahr als die Bibel 

ist, so wahr ich ein Johannes bin, es wird euch gelingen.

Die vierte Gattung sind diejenigen, welche Jesum würcklich 

überkommen, die da gesucht und gefunden haben, diese wissen, 

was seine Taufe, was seine Liebe ist, + was für ein süsser 

Trank sein Blut ist, denen Jesus seine Weißheit, Gerechtigkt, 
Heiligung und Erlösung geschencket, dergleichen Seelen hat

es auch hier, ich zweiffle nicht daran, aber es sind derer sehr wenige, 
nun diesen ruffe ich zu: Haltet, was ihr habt, + suchet immer mehr 

zu bekommen, machet durch einen liebreichen und erbaulichen 

Umgang auch andere gelustig. + werdet nicht müde an ihnen zu 
c

arbeiten, der Herr aber würcke selbsW in uns allen, alles 

wollten + volbringen nach seinem Wohlgefallen, Amen.



Hieronymus Annoni (1697-1770)

von 1747-1770 Pfarrer in Muttenz, Vater des Basler Pietismus

Hatte grossen Zulauf, was gegen die Vorschriften verstiess und Neid erregte.

Sept. 1753-Juli 1854 Stadttore geschlossen.

Hausgeistlicher einflussreicher Basler Familien.

Zunächst Hauslehrer in Schaffhausen, grosse Schweizerreise 1730/31
Aufenthalt in Deutschland
Heirat
grosse Reise Niederlande, Deutschland, Böhmen
Pfarrer in Waldenburg, dann Pfarrer in Muttenz: ausgedehntes Beziehungsnetz unter den 
Pietisten.
Holte die Herrnhuter nach Basel

Gab 1739 Gesangbuch heraus „Erbaulicher Christenschatz“ für den Privatgebrauch, bis 1777 
sieben Auflagen.
1743 „Christliches Gesangbuch in sich haltend allerhand Fest=Gesänge und andere schöne 
geistliche Lieder. In der Stadt bis 1809, auf der Landschaft bis 1854 in Gebrauch.
Das geistliche Soldatenlied, Kaufmannslied, Waschfrauenlied, Bettlerlied,

In Muttenz viel Weh und Ach. Landgeistliche als verlängerter Arm der städtischen Obrigkeit 
mit polizeilicher Funktion - Seelsorger: Quadratur des Kreises.

Verdienst: hatte spezifische Formen der pietistischen Frömmigkeit innerhalb der Kirche 
möglich gemacht.


